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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Freitag den 28. Oktober 1892. 


X. Jahrg. 


Vor 100 Jahren. 

Am 16. Januar 1793 erfolgte die offene Erklärung des 
Berliner Hofes: Preußen werde Thorn und Danzig beſetzen. 

Erſt am 22. März kam Generallieutenant Graf Schwerin 
herangerückt und ließ im Auftrage des Feldmarſchalls von 
Möllendorf die verſchloſſenen Thore erbrechen. 

Am 25. März erſchien dann das Befignahmepatent und 
am 6. April langte die Kommiſſion hier an, um das Manifeft 
der königl. preußiſchen Regierung zu vollziehen. 

Es waren ſechs Herren: der Oberkammerpräfident von 
Schrötter, der Kammerpräſident von Korkwitz, der Vizepräfident 
von Meyer und die drei Kriegsräthe Krakow, Neumann, 

aslanski. 

Sie entließen den bisherigen Rath und die Stadtſoldaten. 

m 7. April wurden die preußiſchen Adler an allen Thoren, am 
Nathhauſe und Zeughauſe angeſchlagen. 

Die erſten Kommandanten waren: 1793 Generalmajor von 

Wigell, 1794 Oberſt von Hundt. 


Der abgedankte Rath ſchickte den Rathmann Giering mit 


dem Sekretär Prätorius nach Frankfurt a. M. zu König Friedrich 
Wilhelm II., um ſeiner Gnade ſich zu empfehlen. Zur Hul⸗ 
digung ſelbſt weigerte die Stadt fich, ihre Abgeſandten nach 
Poſen zu ſchicken, „weil Thorn keine polniſche, ſondern eine 
rein deutſche Stadt ſei“. Man erfüllte gern den Wunſch des 
nunmeheigen neuen „Magiſtrats“ und dieſer deputirte dann zur 
wirklichen Huldigung, die am 7. Mai in Danzig vollzogen ward, 
le zehn Herren: Stadtpräfidenten Luther von Geret, Rathsälteſten 
von Fenger, Nebenkämmerer Meißner, Profeſſor und Prediger 
agiſter Hennig, die Gerichtsſchöppen Hepner und Langsfeld, 
Vertreter der Kauſmannſchaft Gall, als Innungsabgeord⸗ 
neten Hirſchberger, als Delegaten der dritten Ordnung Sänger'n 
und Sekretär Sömmerring. 
gi Abgenommen ward die Huldigung durch den weſtpreußiſchen 
egierungspräſidenten von Schleunitz. - 
n In Thorn war bereits am Sonntag den 5. Mai die Hul⸗ 
dehungsvorfeter in allen Kirchen feſtlich begangen worden. Es gab 
amals außer den drei alten von St. Johann, St. Jakob und 
Arien, noch die vier ſpäter abgebrochenen St. Nicolai, St. 
Fon St. Lorenz und zum heiligen Geiſte, — ferner die 
ertbellen von Katharinen und Magdalenen, ſowie die zwei neu⸗ 
jenen evangeliſchen Bethäuſer der Alt: und Neuftadt, Von 
all dieſen elf, nur zum Theil mit Glockenthürmen verſehenen, 
ndachtsſtätten ertönte Dank und Lob dem Ewigen für die 
edervereinigung der alten kerndeutſchen Hanſaſtadt mit dem 
aterlande. 5 
di Am Dienftag den 7. Mai, während in Danzig die Hul⸗ 
gung ſtattfand, gab in Thorn der Regierungspräfident von 
Pot (. o.) ein Feſtmahl für alle Behörden von Civil und 
Utär im Rathhausſaale. Die Bürger ſchmauſten zu Ehren 
s Tages in den verſchiedenen „Gemeindegärten“ der „beiden 
ee und der Vorſtädte. — Abends war große Illumination 
for Zapfenſtreich; — und als Schluß der Feierlichkeiten er⸗ 
% gien Sonntag den 12. Mai nochmals in ſämmtlichen Kirchen 
ud Kapellen Dankſagungsandachten und Feſtpredigten. 
in o ging innerhalb von 4 Monaten die Einverleibung Thorns 
den Staat des großen Friedrich vor ſich, welchem die Stadt 


Wie es mir in der Neichshauptſtadt erging. 
Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 


(6. Fortſetzung.) 
Fol Leider hatte jenes Zuſammentreffen aber eine weitere gute 
195 nicht; im Gegentheil ſchien es, als ob gerade von da ab 

erſt recht alles mißglücken ſollte. 
mit b ch hatte nun den Laden genau ein Jahr inne; es war 
ma * Wirthe — oder vielmehr dem Vizewirthe — ausge⸗ 
bis d worden, daß ich die Miethe an jedem Quartalswechſel 
auch un. 3. beſtimmt im Voraus bezahlen ſollte. Dies war mir 
Nugrtoft tlic die beiden erſten Male gelungen; aber zum dritten 
ſagte al mußte ich die Hälfte ſchuldig bleiben; der Vizewitth 
Nuuattele ter nichts und ließ mich wohnen. Aber zum vierten 
gene Me konnte ich nicht einmal den Reſt des vorangegan⸗ 
un Uartals ganz decken, von einer Bezahlung des neuen 
im attals ſelbſt konnte erſt recht gar nicht die Rede ſein. Da 
der Wiemer keine Nachfrage nach Läden geweſen, hatte mich 
ſollte irth wohnen laſſen; jetzt, wo es auf den Winter ging, 
0 einahe 3 Quartale zahlen oder — hinaus! 

oviel Geld auf einmal zu zahlen, war mir natürlich ein 
meiner Unmöglichkeit, zumal die Leute, denen ich einen Theil 
Ich b ohnung weiter vermiethet hatte, ſelbſt nicht zahlten! 
Ban 1 den Vizewirth, ſchrieb dem eigentlichen Wirth — einem 
keine er, der in einer hochfeinen Villa am Thiergarten wohnte — 
gar ort von ihm! Ich ging perſönlich hin, wurde aber 
Bar, HE vorgelaſſen. Der Herr Kommerzienrath ſei auf der 
die Luft urz, alles war vergeblich, es hieß zahlen oder — an 
ner Br geſetzt! Schon dachte ich des kleinen Couverts in mei⸗ 
war eftaſche als meiner letzten Hilfe, aber nein, die Sache 
ich — doch zu klein; noch konnte ich mir allein helfen, wenn 
acht x wollte. Ich bat zum letzten Male um eine Friſt von 
bannen ben und erzielt ſie. Jetzt ging ich zu einem ſoge⸗ 
„Rückkaufhändler,“ der nicht weit von mir wohnte, und 


(Nachdruck verboten). 


21 Jahre vorher mit all' ihrer ſchwachen Kraft widerſtanden hatte 
bis ſie durch ihre Maßregeln tief verarmt und 1793 auf 5570 
Einwohnern herabgebracht war. Die verödete Stadt füllte ſich 
nun bald und verdoppelte faſt ihre Seelenzahl in einem 
Jahrzehnt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Köln. Ztg.“ ſagt gegenüber der Anſchuldigung auf 
unrechtmäßige Weiſe in den Beſitz des Wortlautes der Militär⸗ 
vorlage gekommen zu ſein, ſie habe in dieſer Sache keinen 
Schritt gethan, ihr ſei die gebratene Taube in den Mund ge⸗ 
flogen. Den freundlichen Spender kenne ſie nicht. Nachdem die 
Vorlage im Bundesrath eingebracht geweſen, ſei ſie einem weiten 
Kreiſe hochſtehender Perſonen bekannt geworden, die bei der 
Gleichberechtigung der Staaten durch keine geſetzliche Beſtimmung 
zur Geheimhaltung verpflichtet ſeien und denen man ein be⸗ 
ſonnenes Urtheil darüber zutrauen dürfte, was fie im Intereſſe 
des Vaterlandes mittheilten. — Wie übrigens einem Berliner 
Lokalblatt aus Potsdam berichtet wird, ſoll die durch Indiskretion 
bewirkte Veröffentlichung der Militärvorlage in Hofkreiſen ſehr 
ernſt aufgefaßt werden. Die geſtrige Audienz des Reichskanzlers 
beim Kaiſer werde mit dieſer Affaire in Verbindung gebracht. 

In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, wie ver⸗ 
ſchiedene Blätter melden, daß die Entſcheidung über die 
Militärvorlage fich nicht ſehr in die Länge ziehen, jedenfalls 
noch vor Weihnachten erfolgen werde. Der Schwerpunkt der 
Berathung wird in einer Kommiſſion liegen, an welcher ein⸗ 
gehende, jedenfalls vertraulich zu behandelnde Mittheilungen des 
Reichskanzlers und des Kriegeminiſters zu erwarten find. 

Gegenüber den Nachrichten über ein großes Defizit — 
man ſpricht von 80 Millionen Mark —, welches der preußiſche 
Staatshaushaltsetat pro 1893/94 vorausſichtlich aufweiſen werde, 
betont der „Berliner Aktionär“, daß die Verhandlungen über 
den Etat zwiſchen dem Finanzminiſteritum und den einzelnen 
Miniſterien noch ſchweben und der Abſchluß des Etats deshalb 
noch in keiner Weiſe zu überſehen iſt. 

In Bluntſchlis Denkwürdigkeiten findet ſich ein 
Brief des Badeners Politiker, in welchem er ſich ſehr bitter 
über das „Apoſtoliſche Pläſir“ jener Berliner Proteſtanten⸗ 
vereinler ausſpricht, die ſeiner Zeit den Antrag auf Abſchaffung 
des Apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes geſtellt hatten. Dieſer 
Antrag führte bekanntlich dazu, daß Katjer Wilhelm I. die Noth⸗ 
wendigkeit eines Wechſels im Kirchenregiment erkannte und dem 
Oberkirchenrathspräfidenten Herrmann den Abſchied bewilligte. 
Es könnte ſehr wohl ſein, daß das „Apoſtoliſche Pläſir“ des 
Herrn Profeſſor Harnack ähnliche Folgen hätte. Man verbrennt 
heute keine Ketzer mehr, wie in den Tagen rauher Sitten und 
religtöſen Irrthums; aber man ſoll auch die Gewiſſen derer nicht 
verletzen, die es als einen Bruch mit der chriſtlichen Kirche, mit 
dem Chriſtenthum ſelber erkennen, wenn die evangeliſche Landes— 
kirche Preußens amtlich den Boden des Apoſtoliſchen Glaubens: 
bekenntniſſes, des allen chriſtlichen Bekenntniſſen gemeinſamen 
Bandes verließe. Wer das Apoſtolicum nicht will, muß als ehr⸗ 
licher Mann fein Heil damit verſuchen, daß er Gleichgeſinnte zu 
einer neuen religiöſen Vereinigung ſammelt, aber den Boden der 
evangeliſchen Kirche muß er verlaſſen, das gebietet ſchon die 


Rückſicht auf die Thatſache, daß ein Paſtor, der mit dem 
Apoſtolicum zerfallen iſt, faft allen Gemeinden der evangeliſchen 
Kirche ein Aergerniß ſein würde. 

Selbſt de Philoſoph des Unbewußten, Eduard von 
Hartmann, verurtheilt die „ethiſche Geſellſchaft“. Derſelbe 
urtheilt in der „Deutſchen Warte“, daß die neu eingeleitete 
„ethiſche Bewegung“, weil fie ohne religtöſe Grundlage ſei, nur 
die Auflöſung der Ethik beſchleunigen könne. 

Den bereits erwähnten Angriffen des Herrn von Eltz auf 
Dr. Karl Peters, worin dem letzteren brutale Grauſamkeiten 
am Kilimandſcharo zum Vorwurfe gemacht werden, iſt der „Hamb. 
Corr.“ in der Lage, auf Grund der letzten Privatbriefe des in 
dem unglücklichen Kampfe gegen Meli gefallenen Herrn von 
Bülow entgegentreten zu können. Nach Herrn von Eltz ſollte 
Herr von Bülow bekanntlich ein Opfer des Vorgehens des Dr. 
Peters geworden ſein; in jenen Briefen aber, die er kurz vor 
ſeinem Tode an nahe Verwandte gerichtet hat, erwähnt von 
Bülow mit keiner Silbe von einem rückſichtsloſen Auftreten des 
Herrn Dr. Peters oder von irgend welcher Schuld deſſelben an 
den Feindſeligkeiten der Dſchaggas; er erzählt vielmehr, daß er 
häufig in den Häuſern der Dſchaggas das Bild des Dr. Peters 
als Wandſchmuck getroffen habe und erwähnt auch die ſchon als 
der eigentliche Grund der Empörung der Dſchaggas bekannte 
Thatſache, daß Mandaras junger idiotiſcher Sohn und Nachfolger 
ganz in den Händen der Engländer geweſen ſei. Wenn Dr. 
Peters am Kilimandſcharo auch nur annähernd in der Weiſe 
gewirthſchaftet hätte, wie von Eltz behauptet, ſo würde Bülow 
dies ſicherlich nicht unerwähnt gelaſſen haben; ſo aber bilden 
ſeine Ausführungen, insbeſondere auch die höchſt charakteriſtiſche 
Bemerkung von den Bildern, ein volle Beſtätigung der kürzlich 
veröffentlichten Worte des Dr. Peters: „Ich glaube, meine 
Kameraden am Kilimandſcharo werden mir bezeugen, daß ich 
perſönlich ſicherlich nur bei denen verhaßt war, die unſere grund⸗ 
ſätzlichen Gegner ſind.“ — Daß Dr. Peters übrigens vor kurzem 
neuerdings nach dem Kilimandſcharogebiete aufgebrochen iſt, und 
zwar mit einer Begleitung von nur 30 Mann, iſt ohne Zweifel 
der beſte Beweis dafür, wie frei er ſelbſt ſich von den ungerecht- 
fertigten Grauſamkeiten gegenüber den Eingeborenen am Kilima⸗ 
ndſcharo und deren Folgen fühlt die von Eltz und andere ihm 
haben andichten wollen. 

Die ungariſche Delegation hat vorgeſtern in zwei 
Sitzungen das geſammte Heeresbudget, ſowie den Okkupations⸗ 
kredit angenommen. Der Reichsfinanzminiſter erhielt dabei von 
der Delegation anerkennende Worte für ſeine eifrige und erfolg⸗ 
reiche Wirkſamkeit im Okkupationsgebiete. 

Sehr intereſſante Wahlreden werden augenblicklich in 
Italien gehalten. Der von Zanardelli und Rudini gehaltenen 
haben wir an dieſer Stelle ſchon Erwähnung gethan, inzwiſchen 
hat nun auch Fortis, der Führer der Monarchiſten der äußerſten 
Linken, unter Crispi Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, in 
Forti (Romagna) eine Wahlrede gehalten, die intereſſante 
Momente enthält. Eins haben bis jetzt die Wahlreden der drei 
Genannten gemein, nämlich die Billigung der Finanzvorſchläge 
des Kabinets Giolitti. Fortis aber fordert in ſeiner Rede auch 
die Antheilnahme der parlamentariſchen Demokratie an der Re⸗ 
gierung. Auch über die Abrüſtungsfrage ſprach Fortis, er 


ſehen. 
billigen Preiſe in Verſatz geben. 
chen an, erkannte, daß alles ſolide und gute Waare war und 


Alles, wie es da ſtand und lag, wollte ich ihm zu einem 
Der Mann ſah ſich die Sa⸗ 


gab mir gerade die Summe, die ich brauchte. Es blieb mir aber 
ſonſt ſo gut wie nichts; nur das bischen Handwerkszeug, ein Bett, 
einige Stühle und — jene Kommode, die ein Erbſtück meiner 
Frau war und die ſie mir gelaſſen, gleichſam als ſollte ſie mich 
immer an ſie erinnern, um mich auf ewig zu peinigen. Auch 
noch einige Bilder blieben mir; für ſie wollte der Händler doch 
nichts geben; darunter war auch das Bild Hans Sachſen's. Es 
blieb an der Wand, alles andere wanderte in das Magazin des 
Händlers. 

Somit hatte ich mich wenigſtens aus dieſer Verlegenheit 
gerettet, aber auch dieſe Rettung bedeutete nur einen Aufſchub, 
denn zum neuen Quartal hatte ich nicht Geld genug, um zu 
zahlen, und neue Verſatzmittel beſaß ich auch nicht — und ſo 
mußte ich endgiltig meinen Laden und meine Werkſtatt, die ich 
einſtmals mit ſo vielen Hoffnungen bezogen hatte, räumen. Und 
das geſchah noch zur ſchönſten Zeit des Jahres, zur Weihnachts⸗ 
zeit! Die Zeit, die für Millionen von Menſchen eine Zeit der 


Freude und des Entzückens war — für mich wurde ſie die Zeit 


des niederdrückendſten Kummers. Allerdings hätte ich den La⸗ 


den erſt zum neuen Jahr zu räumen brauchen, aber ich hatte da= | 
mals auch noch nicht die volle Miethe bezahlen können, es fehl⸗ 


ten einige Mark daran, und ſo beſtand der Wirth darauf, daß 
ich noch vor Weihnachten auszog. 
ſchloß man mir den Laden ſo zu ſagen vor der Naſe ab; ich 


Werkſtatt des Tiſchlers geweſen war. 
etwas zu arbeiten. 


Vorher — das vergaß ich zu erzählen — hatte noch eine 
nette Geſchichte mit meinem Lehrling geſpielt. Ich konnte den⸗ 


Gerade am Weihnachtsabende 


Zeit bevor ich den Laden räumte weg. Aber da ließen ſich 


merkwürdiger Weiſe die Herren Eltern, die bisher abſolut keine 
Zeit gehabt hatten, ſich um ihr Söhnchen zu bekümmern, auf 
einmal blicken. Sie rückten beide vereint mir in den Laden und 
verlangten, daß ich entweder den Sohn weiter als Lehrling be- 
hielt, oder aber ihnen eine Entſchädigung von 200 Mark dafür 
bezahlte, daß er nun ein ander Handwerk lernen müßte. Nun 
hatte ich freilich den Einwand bei der Hand, daß je ein rechts⸗ 
gültiger Lehrlingsvertrag nicht gemacht worden war; aber die 
Leute waren ſo ausfallend gegen mich, kamen immer von neuem, 
brachten ſogar auch einmal einen Schutzmann mit ſich, ſchrieen 
und tobten ſo entſetzlich, daß ich nur um die Leute los zu werden, 
mich wirklich herbeiließ (auch der Schutzmann redete mir zu; er 
ſagte halblaut zu mir, das ſei einmal ſo ein nichtsnutziges Pack, 
dem alles zuzutrauen ſei und wenn ſie mich verklagten, könnten 
ſie immer noch recht bekommen; er hätte ſchon ähnliches mit er⸗ 
lebt!) einen Zwanzigmarkſchein, den ich noch beſaß, dieſer Bande 
zu opfern, womit ſie ſich auch begnügten. un 
Während der Feiertage, wo ich in der ehemaligen Tiſchler⸗ 
werkſtatt hockte, bemühten ſich dieſe würdigen Eltern meines 
ehemaligen Lehrlings dieſen Zwanzigmarkſchein in angemeſſener 
Weiſe klein zu machen; mein ehemaliger Lehrjunge war hierbei 
der Hauptmacher; am erſten Weihnachtstage, als ich gegen Abend, 
um etwas zu Eſſen einzukaufen, einen Augenblick auf die Straße 
kam, ging er ſchwankend an mir vorüber; als er mich erkannte, 
wandte er ſich höhniſch nach mir um; aber dies Umſehen brachte 


ihn aus der Balance; um nicht zu fallen, mußte er ſich an dem 
mußte froh fein, daß mir der Vizewirth erlaubte, die Weihnachts: | 
feiertage über in jenem Holzſtall zu verweilen, der vorher die 

Da drin ſaß ich die Feier⸗ 
tage über, dumpf vor mich hinbrütend, unfähig etwas zu thun, 


nächſten Laternenpfahl feſthalten, den er, der kleine Knirps, nun 
umklammerte, als wollte er nie loslaſſen. : 
Verachtung, tiefe Verachtung ergriff mich da, Verachtung 
dieſes werdenden Geſchlechts der neuen Zeit, Verachtung der 
Eltern ſolcher Generation, Verachtung des Sumpfbodens, auf 
dem all dies hier ſtand. Und als ich wieder drin war in mei⸗ 
ner kahlen, kalten Bretterbehauſung, die eigentlich ein Holz⸗ oder 
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meinte, Italien könne bei den jetzigen Verhältniſſen in Europa nicht 
allein abrüſten; endlich verlangte Fortis für Italien nach Ablauf 
der Bündnißverträge vollſtändige Wahlfreiheit. 

In Betreff des Bergarbeiterausſtandes in Car- 
maux hat Minifterpräfidet Loubet nunmehr ſeinen Schiedsſpruch 
gefällt, derſelbe beſchränkt ſich auf folgende drei Punkte: 
Calvignac wird in feinem Poſten als Arbeiter der Grubengeſell⸗ 
ſchaft wieder eingeſetzt, für die ganze Dauer feiner Amtsthätigkeit 
als Maire von Carmaux wird demſelben aber Urlaub ertheilt, 
die Grubengeſellſchaft nimmt alle ſtreikenden Arbeiter mit Aus⸗ 
nahme der durch den Gerichtshof von Albi verurtheilten wieder 
in Arbeit; Direktor Humblot bleibt in ſeiner dienſtlichen Stellung. 
In dem Schiedsſpruch werden die vorgekommenen Gewaltthätig⸗ 
keiten und Geſetzverletzungen in keinerlei Beziehung entſchuldigt 
oder gut geheißen. 

Die aufſäſſigen Bergarbeiter der Grafſchaft Durham 
haben ſich mit einer Mehrheit von 15 533 Stimmen gegen die 
Einführung des Achtſtundentages ausgeſprochen. — Danach kann 
die Begeiſterung für den Achtſtundentag ſelbſt unter den Berg⸗ 
arbeitern in England nicht eine ſo große ſein, als wie ſie immer 
hingeſtellt wird. 

Kaum eine Frage iſt jetzt akuter, als die Militärfrage; kein 
Staat möchte hinter ſeinen Nachbaren zurückbleiben, und ſo iſt 
denn die Einbringung von Militärvorlagen in den Parlamenten 
an der Tagesordnung. Auch das däniſche Folkething hat 
ſich mit einer Militärvorlage zu beſchäftigen, durch welche 
die beſtehende Heeresordnung in vielen Punkten abgeändert wer⸗ 
den ſoll. So wird eine Vermehrung der Feſtungsartillerie um 
11 und des Geniekorps um 2 Kompagnien gefordert, auch die 
Einberufung der Landwehrbataillone in jedem Jahre zu ſechs⸗ 
tägigen Uebungen ſowie eine Umbildung der Unterrichsinſtitutionen 
des Heeres iſt in der Vorlage vorgeſehen. Was die Koſten hier⸗ 
für anbelangt, ſo werden jährlich faſt 600 000 Kronen nöthig ſein. 

In Serbien geht man mit dem Plane um, das Taback⸗ 
monopol abzuſchaffen; eine Tabackkommiſſion iſt eingeſetzt, 
die über den Erſatz für dieſen Einnahmeausfall berathen 
ſoll. Die Kommiſſion hat nun beſchloſſen, eine Tabackſteuer ein⸗ 
zuführen, deren Erträgniß auf 5 Millionen Dinare geſchätzt wird 
und zur Stcherſtellung der Befitzer der Tabad-Rente beſtimmt iſt. 

Die Revolution in Santiags iſt fiegreich und greift 
immer weiter um ſich; die Provinzialtruppen wurden überall 
geſchlagen und ſind größtentheils zu den Aufſtändiſchen über⸗ 
gegangen. Die Kammer beſchloß faſt einſtimmig eine Aufforderung 
an die Centralregierung, ſofort die Staatstruppen nach Santiago 
zu ſenden, um den gefangen gehaltenen Gouverneur zu befreien. 
Der Aufſtand in der Provinz Corrientes iſt gleichfalls ſiegreich; 
der Gouverneur und die Behörden wurden abgeſetzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Oktober 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt vergangene Nacht aus 
Blankenburg wieder in Potsdam eingetroffen und empfing heute 
Vormittag den Reichskanzler zu dem erbetenen Immediatvortrage, 
der die vorzeitige Veröffentlichung der Militärvorlage zum Gegen⸗ 
ſtand gehabt haben dürfte. Morgen Nachmittag kommt der 
Kaiſer nach Berlin um an dem Diner zum Andenken an den 
Generalfeldmarſchall Prinzen Friedrich Carl von Preußen theil⸗ 
‚nehmen. Abends reift der Kaiſer zur Jagd beim Geſandten 
Grafen Eulenburg nach Liebenberg, von wo die Rückkehr am 
Sonnabend erfolgt, an welchem Tage der Kronprinz von Schweden 
zum Beſuche am hiefigen Hofe eintrifft. 

— Der Gewährsmann der „Köln. Volksztg.“ hält an der 
Meldung feſt, daß der Kaiſer mit dem Miniſter Boſſe und dem 
Präſidenten Barkhauſen über den Fall Harnack und die Frage 
des Apoſtolicums konferirt habe. 

— Der Großherzog von Heſſen wird, wie aus Darmſtadt 
gemeldet wird, an der Wittenberger Lutherfeier perſönlich theil⸗ 
nehmen. 

— Der Herzog von Pork und der Kronprinz von Schweden 
treffen am 29. Oktober in Berlin ein und begrüßen am Abend 
deſſelben Tages auf dem Bahnhof von Liebenberg den Kaiſer, 
der von der Jagd zurückkehrt, und begeben ſich mit dem Kaiſer 


Hundeſtall war und nun mich beherbergte, den ehemals glückli⸗ 
chen Gatten, den glücklichen Familienvater, den Meiſter mit 
drei Geſellen, den Haus: und Grundbeſitzer einer wohl kleinen 
aber zufriedenen und ſoliden Stadt — ja, da — ich ſchäme 
mich nicht es hier niederzuſchreiben — da endlich kamen mir 
aus den bisher trockenen Augen unaufhaltſam bittere und doch 
wohlthuende Thränen. — 

So feierte ich mein zweites Weihnachten in der ſo heißer⸗ 
ſehnten Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin. 


* 

Es war am zweiten Weihnachtstage morgens gegen 8 Uhr; 
ich war eben dabei, mir auf einer Spiritusmaſchine Kaffee zu 
bereiten; da erſchien, ohne daß ich wegen meiner Beſchäftigung 
mit der Maſchine etwas wahrgenommen, plötzlich an dem Fenſter 
des Raumes, in dem ich nun logiete, ein Geſicht — das Geſicht 
einer feinen Dame oder vielmehr eines jungen Mädchens. Sie 
hielt die Hand vor die Augen, drückte das Geſicht dicht an die 
Scheiben heran und ſpähte zu mir ins Dunkle hinein. Ich 
wußte gar nicht was ich daraus machen ſollte. Da hörte ich ſie 
laut ausrufen: 

„Richtig, da wohnt ja der Schuhmacher.“ 

Und ehe ich mich noch weiter beſonnen hatte, was denn 
eigentlich los ſei, hatte ſie ſchon die Klinke der Thür in der 
Hand und ſtand eine Sekunde darauf bei mir im Raume, der 
ehemals die Werkſtatt meines Freundes des Tiſchlermeiſters und 
* war und nunmehr mir zum Aufenthalte 

ente. 

„Alſo hier wohnen Sie jetzt?“ ſagte ſie beim Eintreten 
und warf raſch einen Blick durch den Raum, „ich hab' Sie erſt 
vorne im Laden geſucht.“ 

„Den hab' ich aufgegeben,“ ſtotterte ich in ſehr großer 
Verlegenheit, „womit kann ich dienen?“ „Na,“ ſagte ſie, „ein 
Paar Schuhe möchte ich haben; ein Paar feine mit prima 
Gummizug, vorne Glanzbeſatz und hinten ein Paar ſolide Ab⸗ 
ſätze. Aber“ — ſo unterbrach ſie plötzlich — „Sie haben wohl 
gar nichts mehr vorräthig? Denn fertig müſſen fie fein, ich muß 
fie gleich haben; es geht nach Tegel 'naus; es giebt einen 
Weihnachtsausflug nach Tegel; meine Freundin wartet ſchon.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


11 Potsdam, wo ſie im Neuen Palais Wohnung nehmen 
werden. 5 

— Gegenüber einer Zeitungsmeldung erklärt die „Ger: 
mania“, die Ernennungen des Erzbiſchofs Cremenz und des 
Fürſtbiſchofs Kopp zu Kardinälen ſeien nahe bevorſtehend, 
während von einer Ernennung des Erzbiſchofs von Stablewski 
zum Kardinal noch nichts verlaute. 

— Am heutigen Geburtstage des verſtorbenen General⸗ 
feldmarſchalls Grafen von Moltke war die Grabkapelle in Kreiſau 
reich geſchmückt. Von allen Seiten trafen reiche Kranzſpenden ein. 

-- Der Reichskanzler giebt am Sonnabend zu Ehren des 
bisherigen öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafters am hieſigen Hofe, 
Grafen Szechenyi, eine größere Feſttafel. 

— Der Finanzminiſter Miquel hat, wie die „N. Ztg.“ 
hört, vorgeſtern das Bett verlaſſen und ſeine Amtsgeſchäfte 
wieder übernommen, bedarf indeſſen noch einige Tage der Schonung. 

— Der königlich ſächſiſche Kriegsminiſter v. d. Planitz iſt 
geſtern aus Dresden hier eingetroffen. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt heute eine 
Sitzung ab, welcher auch der Reichskanzler, ſowie der von ſeiner 
jüngften Erkrankung völlig wiederhergeſtellte Finanzminiſter Dr. 
Miquel beiwohnten. Zur Berathung ſtanden Landtagsvorlagen. 
Die Steuerreformgeſetze, die in ihrer revidirten Redaktion mit 
ausführlicher Begründung fertiggeſtellt find, erhielten die Zu⸗ 
ſtimmung des Geſammtminiſteriums. (Die früheren Abſtimmun⸗ 
gen des Miniſterraths bezogen ſich nur auf die Grundſätze, nicht 
die Faſſung der Vorlagen ſelbſt). 

— Die Verſammlung der Generalſuperintendenten, die ſich 
auf Veranlaſſung des Oberkirchenraths mit dem Fall Harnack 
beſchäftigen wird, ſoll, wie nach der „Kreuzztg.“ verlautet, am 
8. November in Berlin zuſammentreten. 

— Profeſſor Windſcheid in Leipzig, der berühmte Pan⸗ 
dektenlehrer, iſt vergangene Nacht im Alter von 74 Jahren 
geſtorben. 

— Der für die Bürgermeiſterſtelle in Berlin in Ausficht 
genommene Rechtsanwalt Kirſchner, der bereits bei der letzten 
Oberbürgermeiſterwahl in Breslau ſtark in betracht kam, ſteht 
auf dem Boden der freifinnigen Partei. 

— Dem Bundesrath find mehrere Einzeletats für 1893/94 
und ein Geſetzentwurf für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Er: 
höhung der Weinſteuer für Roſinenwein zugegangen. Die 
Bundesrathsausſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen ſowie für 
Handel und Verkehr beriethen heute über die Vorſchriften über 
die ſteuerfreie Verwendung von undenaturirtem Branntwein zu 
heilwiſſenſchaftlichen und gewerblichen Zwecken. 

— Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten betreibt gegen⸗ 
wärtig in rühriger Weiſe die Neuregelung des Wegerechts in 
den Provinzen Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg und 
Schleſien. Ein Kommiſſar des Miniſters bereiſt zu dieſem Zwecke 
ſeit einiger Zeit die genannten Provinzen, um gutachtliche 
Meinungsäußerungen der nächſtbetheiligten Beamten und Privaten 
zuſammenzutragen. Für die Provinz Sachſen iſt das Wege⸗ 
recht, wie erinnerlich, vor einiger Zeit bereits neu geregelt worden. 

— Die griechiſche Regierung hat geſtern hier die Note 
über den Streitfall mit Rumänien überreichen laſſen. Griechen⸗ 
land wünſcht ſchiedsrichterliche Entſcheidung. 

— Die „Köln. Volksztg.“, das angeſehenſte Organ der 
Centrumspartei, ſchreibt in einer Polemik gegen die Militärvor⸗ 
lage: Wir halten letztere für gänzlich ausſichtslos, wenn man 
ſich die Vorlage in ihrer ganzen Tragweite klar mache, müſſe 
man geſtehen, daß die ſchlimmſten Befürchtungen übertroffen 
werden. Die ganze Situation bezüglich der Militärvorlage er⸗ 
ſcheint der „Volksztg.“ vollkommen verfahren. 

— Geſtern waren fünfzig Jahre verfloſſen, daß die preußiſche 
Armee ihre heutige Uniform trägt. Vom 25. Oktober 1842 
datirt die königliche Beſtimmung, wonach ſtatt der bisherigen 
Czakos Helme und ſtatt der bisherigen Montirung Waffenröcke 
eingeführt wurden. 

— Was die Wahl eines Stadtverordneten Vorſtehers an- 
betrifft, rechnet das „Berl. Tagebl.“ aus, daß Herr Dr. Stryck 
die Chance habe, mit einer kleinen Mehrheit wieder gewählt zu 
werden. Von den 58 freiſinnigen Stadtverordneten werden 37 
gegen, 21 für die Wiederwahl Dr. Strycks eintreten, für welchen 
auch die untere Fraktion (Dr. Alexander Meyer) mit 30 und 
die Bürgerpartei mit 4 Stimmen eintreten werde, die 14 Sozial⸗ 
demokraten würden ſich der Abſtimmung enthalten. Bei der 
geſtrigen Stadtverordneten⸗Erſatzwahl im 13. Kommunalwahl: 
bezirk 2. Abtheilung iſt der freifinnige Kandidat Kaufmann Wieck 
faſt einſtimmig gewählt worden. 

— Die Nachricht der „Berl. Ztg.“, daß in Sachen „Juden⸗ 
flinten“ gegen Ahlwardt bereits Anklage wegen Beleidigung 
Löwes, Kühns und der Militärbehörden erhoben ſei, iſt der 
„Staatsb. Ztg.“ zufolge in dieſer Form unrichtig. Bisher iſt 
nur die Anklageſchrift Ahlwardt zugeſtellt worgen. Ahlwardt 
liegt es nunmehr ob, die Anklageſchrift zu beantworten. Alsdann 
hat die Beſchlußkammer des Landgerichts darüber zu beſtimmen, 
ob Anklage erhoben werden ſoll oder nicht. Uebrigens werden 
nicht die Militärbehörden, ſondern drei Büchſenmacher vom 
Staatsanwalt als beleidigt angeſehen. 

— Das Geſammtergebniß der Landtagswahlen in Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha iſt, daß 9 Mitglieder der regierungsfreundlichen 
Gruppen, 9 Freiſinnige und 1 Sozialdemokrat gewählt ſind. 

— Nachdem voriges Jahr in England eine Brücke mit 
gußeiſernen Trägern eingeſtürzt iſt, hat das deutſche Reichs⸗ 
eiſenbahnamt auf Grund von Erhebungen feſtgeſtellt, daß nur 
noch 63 Eiſenbahnbrücken bei denen Gußeiſen zu tragenden 
Konſtruktionstheilen verwendet iſt, aus den erſten Jahrzehnten 
des Eiſenbahnbaues in Deutſchland (exkl. Bayern) vorhanden 
find. Davon ſollen in den nächſten Jahren 33 beſeitigt bezw. 
gegen ſchmiedeeiſerne ausgewechſelt werden. Im ganzen giebt 
es 10 772 Eiſenbahnbrücken in Deutſchland (ausſchließlich 
Bayerns). Die wenigen Bauwerke mit gußeiſernen, faſt aus⸗ 
ſchließlich auf Druck berechneten Konſtruktionen werden, 
ſo lange ſie noch beſtehen, fortdauernd auf das ſorgſamſte 
überwacht. 

München, 25. Oktober. Der Reichstagsabgeordnete Bild⸗ 
hauer Biehl beſtätigte am Montag im katholiſchen Ludwigs⸗ 
verein, daß der Prinzregent ihm gegenüber jüngſt den Wunſch 
ausgeſprochen habe, bei den nächſten Landtagswahlen möchten 
alle ſtaatserhaltenden Parteien gegen die Sozialdemokratie zu⸗ 
ſammengehen. Biehl erklärte, das Centrum ſei hierzu bereit. 


Ausland. 

Paris, 26. Oktober. In St. Seniez Avlyron wurde durch 
Dynamit das Haus des Führers der Konſervativen Souillac 
theilweiſe zerſtört. Vier Nachbarhäuſer wurden gleichfalls be⸗ 
an Als Urſache des Attentats wird politiſche Rache ange⸗ 
geben. 

Madrid, 26. Oktober. Die Geneſung des Königs iſt im 
guten Fortſchreiten begriffen. 

Brüſſel, 26. Oktober. Die Tagesblätter veröffentlichen 
Interviews mit Kongobeamten, aus denen hervorgeht, daß die 
Europäer im Kongoſtaat ſcheußlichen Laſtern fröhnen und die 
Eingeborenen mißhandeln. Die Expedition Vankerkhove verwüſte 
und brenne alles auf ihren Zügen nieder. 

Kopenhagen, 26. Oktober. Kammerherr Meldahl erhielt 
durch die hieſige deutſche Geſandtſchaft das Portrait Kaiſer 
Wilhelms im goldenen Rahmen mit eigenhändiger Unterſchrift des 
Kaiſers zugeſtellt. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 25. Oktober. (Petition um Aufhebung des Jahrmarktsver⸗ 
botes). Im Auftrage einer großen Anzahl von Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
treibenden der Stadt Culm war geſtern eine Deputation bei dem Herrn 
Regierungspräſidenten v. Horn in Marienwerder, um dieſen zu erſuchen, 
die aufgehobenen Jahrmärkte wieder freizugeben. Der Herr Regierungs- 
präſident bedauerte jedoch, mit Rückſicht auf die der Provinz drohende 
Choleragefahr, die einſtweilen bis zum 14. November aufgehobenen 
Jahrmärkte und Abläſſe nicht freigeben zu können. Er verſprach, 
zu veranlaſſen, daß ſeine Anordnungen in mildeſter Weiſe gehand⸗ 
habt werden ſollen, und falls die Nachrichten über den Verlauf der 
Epidemie günſtiger lauten werden, das Verbot der Jahrmärkte wieder 
aufzuheben. . 

Culm, 26. Oktober. (Futtermangel. Schweinepreiſe). Da einige 
Nachtfröſte das Gras der Wieſen zerſtört haben, beginnt man auch in 
der Niederung ſchon theilweiſe mit dem Einſtallen des Rindviehes. Da 


das Futter ſchon jetzt ſehr knapp iſt, wird durch das frühe Einſtallen den 


Futtermangel noch größer werden. — Für fette Schweine zahlt man hier 
gute Preiſe, pro Centner bis 40 Mk. 

Schwetz, 25. Oktober. (Günſtig find die Verhältniſſe) für die hieſige 
Bevölkerung zu nennen. Vom Frühjahr bis zum Spätherbſte bietet Ni 
Beſchäftigung bei den an Schwarzwaſſer und Weichſel auszuführenden 
Strombauten und wegen der Rübenkultur iſt der Bedarf an ländlichen 
Arbeitskräften ein größerer. In der Zuckerfabrik ferner wird bei einem 
Lohne bis zu 2,50 Mk. täglich ein Zehrgroſchen für den Winter verdient. 

Lautenburg, 25. Oktober. (Das Rittergut Czekanowke), 568 Hektar 
groß, dem Rittergutsbeſitzer Bergmann in Kuriad gehörig, iſt bet 
der heutigen Zwangsvollſtreckung von Frau Bergmann für den 
Preis von 173209 Mark erworben worden. Ein Herr Siebert auf 
ah er gleich hinter der Landſchaft folgte, ift mit 100 000 Mar 
ausgefallen. 

( Krojanke, 26. Oktober. (Kartoffelpreiſe. Herbſtmarkt). Die Kat 
toffeln find im Preiſe bedeutend gewichen. Es koſtet hier der Gentne 
1,00—1,20 Mk., während man in der gleichen Zeit des Vorjahres bereit 
2,50 Mk. zahlte. — Zu dem heutigen Herbſtmarkte waren Käufer un 
Verkäufer in großer Zahl erſchienen; jedoch war der Geſchäftsverkehr ein 
ſehr mäßiger; nur die e hatten einen recht befriedigenden 
Abſatz. Der Pferdemarkt verlief faſt ganz geſchäftslos. Der Viehmar 
fiel wegen der Viehſperre aus. 

Der ältefle 


Konitz, 25. Oktober. 1 
. Weydert hat eine Oper, betite 


Kara! hatten ſich zwei Angeklagte wegen Betruges zu verantworten, 
weil ſie 
zuſtand. Ein Angeklagter hatte 1 Mk. 10 Pf. zu viel erhoben und 


hielt dafür fünf Tage Haft, der andere für 2 Mk. 10 Pf. eine Woche 


i e hat 
Die er Onllinder Opa 


s 
Aus Oſtpreußen, 25. Oktober. (Gegen Harnack). Eine große, Ang 
folgende Erklärung erlaſſen: Jeſus Chriſtus ift der ewige Sohn = 
welcher vom Himmel gekommen und Menſch geworden ift, um die Sün = 
felig zu machen. Die heilige Schrift ift nach feinen eigenen Wo 9 
(Joh. 5, 39) die authentiſche Urkunde, die von ihm zeuget. Sie iſt nd 
her der Grund, auf welchem die chriſtliche Kirche erbaut iſt und fort uff 
fort verbreitet und reformirt wird, wie es durch Luther geſchehen er 
Das Apoſtolikum iſt nun der älteſte, kürzeſte und herrlichſte Auszug e = 
heiligen Schrift und ſtimmt in allen Stücken ganz genau mit derſel 5 
überein. Es iſt daher von Anfang an auch von der chriſtlichen * 
allgemein anerkannt und heilig gehalten. Kein Menſch iſt berechtigt, 5 
den göttlichen Wahrheiten zu rütteln oder auch nur Kritik zu üben er 
gilt nichts als anbeten (Hab. 3, 20). Jeder Kirchenlehrer und Een 
Geiſtliche, der an die Wahrheiten des Apoſtolikums nicht glauben 2 1 
muß um des Gewiſſens willen ſein Amt niederlegen. Wer aber n 
Apoſtolikum etwas ändert oder nach ſubjektiver Ueberzeugung einem 
Wahrheiten aus demſelben ausſtreicht, iſt ein Irrlehrer, der aus je kein 
Amte entfernt werden müßte. Der Proteſt gegen ſolche Willkür il de 
unerlaubtes, Acne e Treiben, ſondern die heilige Pflicht 1 
Geiſtlichen und wahren Chriſten. . > ericht 
Inſterburg, 26. Oktober. (Todesurtheil). Das hieſige Schwurgen ne 


verurtheilte heute die drei Raubmörder des Gutsbeſitzers Reiner⸗Schöne“ 


berg (Kreis Goldap), und zwar Wabbulat, Bolz und Auguſt, zum ner 


Til ſit, 25. Oktober. (Ein franzöſiſcher Deſerteur) meldete ſich 89 ran⸗ 
Abend bei der hieſigen Polizei. Der Mann trug eine ſehr defekte und 
zöſiſche Uniform, war gänzlich mittellos und konnte vor Hunger 


n dort 


Kälte kaum aufrecht ſtehen. Er will aus Nancy ſtammen, vo 


deſertirt ſein und ſeit 4 Wochen in Deutſchland gearbeitet haben. ns N 


er vollſtändig mittellos war, erhielt er fo viel Reiſe⸗ und Zehrge p Tell 
des Ortsarmenverbandes, um nach Berlin fahren zu können, wo e 
ſein Brot verdienen will. 

Bromberg, 25. Oktober. (Fordoner Brücke). \ 
Bau der Fordoner Weichſelbrücke im gegenwärtigen zweiten Ba 2 
ſind ganz bedeutend geweſen, und was beſonders die Cifenbaufen gen 
langt, weit über das urſprüngliche Programm hinausgegangen. = orland⸗ 

arkort 
8 aber 


ſehen werden. Dann bleiben für das nächſte Baujahr nur Ee n zu 


u ie 
fließen übrig, fo daß der rechtzeitigen Eröffnung des Brücken een dg 
im Herbſte nächſten Jahres um ſo ſicherer entgegengeſehen wer endet 
als auch die Gründung ſämmtlicher Brückenpfeiler zur Zeit ſch. lendung 
iſt und a 1955 die Pfeileraufbauten ihrer gänzlichen Vo 4 
raſch entgegenſchreiten. ‚got d 

f Bromperz, 25. Oktober. (Ueber ein Familiendrama) berichtplers 
„O. Pr.“: Zwiſchen den Dachdecker Kinowski'ſchen Eheleuten „nabend 
horſt, die ſchon ſeit Langem in Unfrieden lebten, kam es am uberging f 
zu einer ſehr erregten Scene, die in eine ſchwere Schlägere = 
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Hierbei mißhandelte der Mann feine Frau durch Fauſtſchläge und Würgen 
am Halſe ſo ſchwer, daß die Mißhandelte geſtern Nacht an den Folgen 
der erlittenen Verletzungen verſtorben iſt. Der Mann iſt ſelbſtverſtändlich 
in Haft genommen worden. 

Nakel, 25. Oktober. (Bürgemeiſterwahl). Von den 99 Bewerbern 
um die hieſige Bürgermeiſterſtelle ſollen jetzt drei in die engere Wahl 
ommen. Ueber die Berufsſtellung der Bewerber erfahren wir, daß die⸗ 
ſelben zum größten Theil dem Verwaltungsfach vollſtändig fernſtehen 
und niemals darin gearbeitet haben. Es befinden ſich darunter ein 
prakt. Arzt, ein Philologe, mehrere Majors, Hauptleute, Lieutenants, 
Reſerveoffiziere und Landwirthe. Nur ein kleiner Theil derſelben ſind 

uriften, Bürgermeiſter und ſubalterne Verwaltungsbeamten. 

Poſen, 26. Oktober. (Gutsverkauf. Lotteriegewinn). Das Rittergut 
Prochy, bisher im Beſitz des Grafen Plater, iſt, wie der „Goniec“ in 
Richtigſtellung ſeiner früheren Meldung mittheilt, vom Grafen Maximilian 
Potworowski auf Parzeczewo für 710 000 Mk. gekauft worden. Das 
Gutsareal beſteht aus 1150 Hektar. — Ein Theil des bei der gegen⸗ 
wärtigen Ziehung der preußiſchen Landeslotterie gezogenen 300 000 Mk. 
Gewinnes ift nach der „Pos. Ztg.“ hierher gefallen. Wie häufig, fällt 
er Gewinn auch diesmal in vermögende Hände. Die Betreffenden 
aben bei einem Berliner Kollekteur geſpielt. 

Körlin a. d. Perſante, 26. Oktober (Wahl). Bei der Abgeordneten⸗ 
erſatzwahl für den 4. Wahlkreis Reg.⸗Bez. Köslin wurde der Konſervative 
Niet beter und Oberſtlieutenant von Heltermann einſtimmig ge⸗ 

t. 


ollalnachrichten N 
4 6 6 Thorn, 27. Oktober 1892. 


— (Allerhöchſte Beſtätigung). Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, den Erſten Bürgermeiſter Herrn Dr. Kohli durch 
allerhöchſten Erlaß vom 17. d. Mts. als Mitglied des Herrenhauſes auf 

ebenszeit zu berufen. 

— (Säkularfeier in Danzig). Zu der Nachricht, daß das 
Kaiſerpaar der Stadt Danzig bei Gelegenheit der Säkularfeier am 7. Mai 
893, welche der Einverleibung Danzigs in den preußiſchen Staat gilt, 
einen Beſuch abſtatten würde, theilt die „Danz. Ztg.“ mit, daß von 
einem ſolchen Beſuche in den maßgebenden Kreiſen in Danzig nichts be⸗ 
annt iſt. So weit über die Danziger Säkularfeier bis jetzt Beſtimmung 
Fa iſt, wird dieſelbe ſich auf Gottesdienſt, Feſtakte in den Schulen, 


eſtſitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten, Illumination und 
ackelzug, einem Kommers, der vielleicht im Franziskanerkloſter abgehalten 
werden würde, ſowie auf Aufführung eines Feſtſpiels mit lebenden 
dern erſtrecken. Außerdem wird, wie wir ſchon berichtet haben, von 
en Herren Archidiakonus Bertling und Schulrath Dr. Damus eine Feſt⸗ 
Nbrift für dieſe Feier vorbereitet. Ein beſtimmtes Programm iſt für die 
eier allerdings noch nicht feſtgeſtellt. 
1 (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Als Standes⸗ 
amten⸗Stellvertreter für den Bezirk Paulshof iſt Herr Lehrer Sorowe 
N biſchöfl. Papau beſtätigt worden. 

— (Zur Choleragefahr). Da es vorgekommen iſt, daß Schiffs⸗ 
und Traftenführer die geſundheitlichen Anordnungen zu umgehen ſuchen, 
N zwei Fällen auch Kranke heimlich vom Schiff entfernt worden find, 
o hat der Kommiſſar für das Weichſelgebiet eine ſchärfere Anordnung 
ber die Kontrole der Weichſelſchiffer erlaſſen. Danach können bei 
Zuwiderhandlungen die Fahrzeuge ſofort einer ſechstägigen Quarantäne 
unterworfen werden. — Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ wendet ſich 
als Vertreterin des internationalen Handels in ihrer letzten Nr. heftig 
gegen die Forderung der „Thorner Zeitung“, die Grenze „hermetiſch“ zu 
chließen, und bekämpft deren Meinung, als handle es ſich bei Ein⸗ 
ſtelung des Flößereiverkehrs nur um ein paar tauſend Mark. Dagegen 
alt das Blatt jetzt unferen Vorſchlag, den ruſſiſchen Holzflößern 

en Eintritt in preußiſches Gebiet zu verwehren 
nd die Traften durch geſunde einheimiſche Mann⸗ 
chaften an ihren Beſtimmungsort zu führen, für zweck⸗ 
entſprechend. Das Blatt theilt mit, daß ſich die Holzintereſſenten in 
leſer Angelegenheit mit dahingehenden Vorſchlägen bereits an die zuſtän⸗ 
ige Stelle gewandt haben. Wahrſcheinlich leidet der Flößereiverkehr bei 
em bisherigen Verfahren mehr, als bei den Maßnahmen, wie wir ſie 
empfohlen. Uebrigens theilen die „N. W. M.“ die Thatſache mit, daß 
es die königl. Regierung in Marienwerder die gänzliche Abſperrung 
es Flößereibetriebes an zuſtändiger Stelle beantragt hat, daß dieſe Maß⸗ 
amt aber von der Minifterialinftanz abgelehnt worden ift, da ſie nach 
eren Anſicht den vollftändigen Ruin des blühenden Holzhandels be⸗ 
* würde. Die betheiligten Miniſter halten eine ſcharfe Beobachtung 
0 Flößer zur Abwehr der drohenden Gefahr für ausreichend. — Bei 
958 am 21. d. M. von Schulitz nach dem Choleralazareth bei Fordon 
"gelieferten Flößer hat nach amtlicher Mittheilung die durch Herrn 
erſtabsarzt Dr. Wallmüller in Danzig ausgeführte bakteriologiſche 

a aluchung aſiatiſche Cholera ergeben. — Der Herr Regierungspräſident 
0 angeordnet, daß die im Ueberwachungsbezirk Nr. 1 Schillno liegen⸗ 
N oder denſelben paſſirenden Flöße (Traften) von jetzt ab im Strom⸗ 
1 let der Weichſel mit je zwei Tonnen ausgerüſtet werden, welche 
uernd mit gutem, einwandsfreiem Trinkwaſſer gefüllt zu halten find. 

® die Befolgung dieſer Verordnung find der Kaſſirer und der Rott⸗ 


hi verantwortlich. — Nachdem die Unterhandlungen mit dem Militär: 
b us wegen Errichtung einer Lebensmittelverkaufsſtelle auf der Bazar⸗ 


15 zu keinem Reſultat geführt haben, ſind die Pächter der beiden 
leeren Schankhäuſer Nr. II (Haupt, in der Nähe der Defenſions⸗ 
angene) und Nr. III (Rrucztonsfi, in der Nähe der Eiſenbahnbrücke) 
Bebauieſen worden, den Flößern die erforderlichen Nahrungsmittel und 

arfsgegenſtände in guter Beſchaffenheit und zu angemeſſenen Preiſen 


be verabfolgen. Die Benutzung der Dampferfähre durch Flößer iſt ver⸗ 
en worden. 


am dies kirchenkollekte). Laut Verfügung des Konſiſtoriums wird 
ſpksabrigen Reformationsfeſte in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen 
deulſchen ens eine Kollekte für die Zwecke des Provinzialvereins der 
Hen Lutherſtiftung abgehalten werden. 
betheilſ (Zum einjährig⸗ freiwilligen Examen). Es iſt in den 
weich den Kreiſen Zweifel darüber entſtanden, ob die Abſchlußprüfung, 
die uber die wiſſenſchaftliche Befähigung zum einjährigen Dienſt und 
von ſolacbtigung zum Eintritt in den Subalterndienſt entſcheidet, auch 
höherer chen jungen Leuten abgelegt werden kann, die nicht Schüler einer 
aeg d Lehranſtalt find. Dieſe Zweifel find jetzt durch die Entſcheidung 
Daſſelh ultollegiums in den weſtlichen Provinzen gehoben worden. 
ei e hat einen jungen Mann zur Ablegung der Abſchlußprüfung 
ealgymnaſium der Provinz überwieſen. 


— — — Me --:: 


— (Angeſtellte eines Handlungshauſes), die treulos Be⸗ 
zugsquellen, Herſtellungsmittel und Kundenliſten an Konkurrenten ihres 
Prinzipals mitgetheilt haben, werden bekanntlich nach $ 300 des Straf: 
geſetzbuches mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder mit Gefängniß bis zu 
drei Monaten beſtraft. Auch kann auf eine hohe Buße für den Ge⸗ 
ſchädigten erkannt werden. Im Hinblick auf verſchiedene neuere Fälle 
iſt in den Reichstagskreiſen angeregt worden, auch denjenigen unter Strafe 
zu ſtellen und mit einem Schadenerja zu ſtrafen, der eigennützig den 
Verrath treuloſer Bedienſteter für ſich verwerthet. Er iſt in der That 
nicht viel beſſer als ein Hehler. Es dürfte demnächſt ein dahingehender 
Antrag eingebracht werden. 

— (Warnung). In Weſtpreußen werden gegenwärtig, wie die 
„Gaz. Tor.“ mittheilt, von amerikaniſchen Agenten junge hübſche Mädchen 
nach Chicago für die Zeit der Ausſtellung zu werben geſucht. Die ge⸗ 
nannte Zeitung warnt vor derartigen Anwerbungen. 

— (Margarine) fällt nach amtlicher Feſtſtellung nicht unter den 
Begriff „Butter“, und iſt darum den erlaſſenen Ein⸗ und Durchfuhr⸗ 
verboten nicht unterworfen. Wir machen, um die vielfach unter dem 
Publikum hierüber obwaltenden Zweifel zu beſeitigen, hierauf beſonders 
aufmerkſam. 5 , 

— (Das Billardfpiel) ift eines von den Spielen, die jo manchem 
in den langen Winterabenden eine wohlthuende Zerſtreuung verſchaffen 
und wohl eins der vorzüglichſten, aber ſicherlich das vielſeitigſte aller 
Unterhaltungsſpiele, denn es beſchäftigt und bildet zugleich Geiſt und 
Körper. Der Geiſt findet hierbei eine willkommene Gelegenheit, ſich in 
mathematiſchen Berechnungen zu üben und ſein Urtheil in dieſer Be⸗ 
ziehung zu ſchärfen; das Auge iſt genöthigt, Diſtanzen augenblicklich zu 
meſſen, und der Körper wird in ſtändiger Bewegung gehalten, nicht nur 
in einſeitiger Art, ſondern er iſt gezwungen, wie beim Turnen, die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Stellungen anzunehmen und eine Zeit lang in vollſtän⸗ 
diger Ruhe darin zu verharren, wodurch er in den Dienſt des Willens 
geſtellt wird, der über den Körper herrſchen ſoll. Das Billard iſt des⸗ 
halb ein Tournier edelſter und vollkommenſter Art, das jedem anderen 
nicht nur ungeſcheut an die Seite geſtellt werden kann, ſondern als 
Schleifſtein des Geiſtes und Bildungsmittel des Körpers andere überragt. 

— Gur Sonntagsruhe im Handelsgewerbe). Die Handels⸗ 
kammer in Bielefeld ſpricht in ihrer letzten Sitzung einſtimmig ihre voll⸗ 
ſtändige Zuſtimmung zu dem Inhalte des Rundſchreibens deutſcher 
Handlungsgehilfen aus, welches ſich gegen die Beſtrebungen auf Wieder⸗ 
Fun der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe wendet. 

— (Vaterländiſcher Frauenverein). In der Zeit vom 12. 
Juli bis zum 25. Oktober er. wurden Unterſtützungen gegeben: 137,40 
Mk. baar an 39 Arme; 50 Rationen Lebensmittel im Werthe von 40,62 
Mk.; täglich etwa 20 Flaſchen ſteriliſirte Milch für Säuglinge; 7¼ 
Flaſchen Wein an 11, und 2 Flaſchen Saft an 4 Kranke; Kleidungsſtücke 
an 30 Empfänger. Für arme Wöchnerinnen wurden 17,70 Mk. aufge⸗ 
wandt. 12 Perſonen wurden abwechſelnd in 64 Häuſern täglich geſpeiſt. 
Die Armenpflegerin machte 262 Pflegebeſuche. An außerordentlichen 
Zuwendungen gingen ihr (Schweſter Johanna Romeikat, Gerberſtr. 21) 
zu: 62,50 Mk. baar von 12, Kleidungsſtücke von 8, 5 Flaſchen Wein 
von 3, 2 Flaſchen Saft von einem und ein Bettgeſtell von einem Wohl⸗ 
thäter reſp. einer Wohlthäterin. 

— (Ein evangeliſcher Familienabend) wird Sonntag 
Abend 7½ Uhr im Saale des Wiener Cafés zu Mocker abgehalten werden. 

— Im Schützenhauſe) konzertirte geſtern das Trompeterkorps 
des Ulanenregiments von Schmidt unter Leitung ſeines Stabstrompeters 
Herrn Windolf. Das Publikum belohnte die lobenswerthen Leiſtungen 
der Muſiker mit reichem Applaus. 3 

— (Konzert). Im Schützenhauſe giebt die Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerieregiments unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Schallinatus 
morgen ein Streichkonzert mit gewähltem Programm. 

— (Aus dem Buchta⸗Fort) wird auch morgen mit ſcharfer 
Munition in das zwiſchen Leibitſcher Chauſſee und Kaszcezorek gelegene 
Gelände geſchoſſen. Das Betreten deſſelben iſt von morgens 6 bis nach⸗ 
mittags 3 Uhr verboten. Werden nach Beendigung des Schießens blind⸗ 
gegangene Geſchoſſe gefunden, ſo wird der Finder, der das geſetzliche 
Findegeld erhält, gebeten, dies durch die Gemeindevorſtände dem Fuß⸗ 
Artillerieregiment Nr. 11 mitzutheilen. 

— (Verpachtung). Für das Gaſthaus Barbarken iſt ein noch⸗ 
maliger Verpachtungstermin auf Montag den 21. November anberaumt 
worden, da die bisherigen Angebote den Anforderungen der ſtädtiſchen 
Behörden nicht entſprachen. 

— (Die Reparatur des Pumpbrunnensz) in der Brücken⸗ 
ſtraße iſt beendet. Nachdem der Brunnenkeſſel gründlich gereinigt worden, 
iſt das Waſſer wieder geruchlos und hat guten Geſchmack. Das Brunnen⸗ 
rohr iſt noch für ſehr gut befunden worden; es iſt erſt vor drei Jahren 
neu eingeſetzt. 

— (Thätlicher Ueberfall). In einer Unterhaltung begriffen 
ſtanden am 24. d. Mts. abends gegen 7 Uhr auf einem Fußwege in 
Mocker der Eigenthümer Robert Röder und der Ziegeleiaufſeher Stemmer, 
beide daſelbſt wohnhaft, als ein Mann, der einen Handwagen hinter ſich 
zog, ſie aufforderte, die Paſſage frei zu geben. Röder machte ihn darauf 
aufmerkſam, daß es verboten ſei, den Bürgerſteig zu befahren und daß 
dazu die Fahrſtraße ſei. Jener beſtand auf ſeinem Willen und ergriff 
während des Streites eine in ſeinem Wagen befindliche Axt, womit er 
dem Röder mehrere Hiebe auf den Schädel verſetzte. Der Verwundete 
brach zuſammen, und während ſein Bekannter Hilfe herbeiholte, ſuchte der 
unbekannte Thäter mit ſeinem Wagen das Weite. Röder liegt ſchwer 
krank darnieder. 

— (Brände). Geſtern Abend gegen 10 Uhr brannte in Mocker 
ein an dem Wege nach Katharinenflur gelegenes unbewohntes Gebäude 
vollſtändig nieder. — Heute früh um 3 Uhr entſtand ebendaſelbſt in dem 
am Gemeindewäldchen gelegenen Wohnhauſe des Eigenthümers Langner 
1 8 das den Giebel faft gänzlich zerſtörte. In beiden Fällen iſt die 

rſache bisher unbekannt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Einmarkſtück im Poſtamt I. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,23 Meter unter Null. 
Das Waſſer ſteigt nicht mehr. — Eingetroffen ift auf der Bergfahrt der 
Schleppdampfer „Robert“ mit vier beladenen und einem unbeladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig und der Sanitätsdampfer „Syrene“ 
aus Fordon. Auf der Thalfahrt traf der ruſſiſche Perſonendampfer 
„Concurrent“ aus Nieszawa ein. 

Die Cholera. 

Aus Hamburg werden amtlich vom 26. 6 Choleraerkran⸗ 
kungen und 1 Todesfall gemeldet, davon entfällt auf Dienſtag 
1 Erkrankung. Die Transporte betrugen 1 Kranker und 2 
Leichen. In zwei am 22. dieſes Monats gemeldeten Fällen 
hat die nachträgliche Unterſuchung ergeben, daß keine aſiatiſche 


Cholera vorlag. 
Ein zweiter Fall von aſiatiſcher Cholera iſt in Wien 
amtlich feſtgeſtellt worden. Derſelbe betrifft einen Matroſen 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


namens Höck, der in voriger Woche aus Budapeſt hier ange⸗ 
kommen war. Der Erkrankte wurde ſofort vom Schiffe nach 
dem Epidemie⸗Hoſpital geſchafft, wo er ſich noch in Behand⸗ 
lung befindet. 

In Budapeſt erkrankten in den letzten 24 Stunden bis 
Mitternacht 18 Perſonen an Cholera; geſtorben ſind 8, als 
geheilt entlaſſen wurden 12, Krankenſtand 93. Infolge Abnahme 
der Cholera dürften die Schulen am 3. November wieder eröffnet 
werden. 


Mannigfaltiges. 

(Ein gräßlicher Unglücksfall) ereignete ſich am 
Dienſtag in dem Hotel Bellevue am Potsdamer Platz in Ber⸗ 
lin. Der 14 Jahre alte Fahrſtuhldiener Eduard Rückart hatte 
den Auftrag, eine Dame mittelſt des Fahrſtuhles vom Erdge⸗ 
ſchoß nach dem zweiten Stock zu befördern. Da der Fahrſtuhl 
nicht wieder nach unten zurückkam, begab ſich der Heizer Günther 
auf einer Hintertreppe nach dem 4. Stock und ſah, daß der 
Fahrſtuhl dort ſtillſtand. Im Fahrſtuhl lag der blutüberſtrömte 
Rumpf des Knaben, den Kopf fand man im 2. Stockwerk. 
Es ſcheint, daß der mit der Handhabung des Fahrſtuhls durch⸗ 
aus vertraute Knabe der Dame nachgeſehen und dann eine fal⸗ 
ſche Leine gezogen hat, die den Fahrſtuhl ſtatt nach unten nach 
oben in Bewegung ſetzte. Rückart muß dann einen Schlag auf 
den Kopf erhalten haben, der ihn betäubt hinſtreckte, und der 
über den Fahrſtuhl hinausragende Kopf wurde von dem Körper 
glatt abgeſchnitten. 

(Freigeſprochen.) Der Töpfer Szezepanski, der we⸗ 
gen Mitwiſſenſchaft am Koscielecer Attentat angeklagt war, iſt 
geſtern von der Berliner Strafkammer freigeſprochen worden. 

(Verbrecher entſprungen.) Aus Warſchau wird 
berichtet: Aus dem Geſängniß in Shitomix, Gouvernement Wol⸗ 
hynien, ſind zwanzig der gefährlichſten Verbrecher entſprungen. 
Sie haben in großen Wäldern bei Miropol eine Räuberbande 
gebildet und überfallen jetzt Edelhöfe und Bauernbeſitzungen. 
Einige Bauern ſollen ermordet worden ſein. Unter der Bevöl⸗ 
kerung herrſcht große Panik. Starke Militärabtheilungen durch⸗ 
ſtreifen die Wälder. 


Neueſte Nachrichten. 
Hamburg, 26. Oktober. Die Hamburg- Südamerikaniſche 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft nimmt mit dem heutigen Tage ihre 
Paſſagierbeförderung in vollem Umfange wieder auf. 
Chriſtiania, 26. Oktober. Sämmtliche franzöſiſche Häfen 
find für choleraverſeucht erklärt worden. 


Telegramme. 
Prag, 27, Oktober. Bei den Gemeinderathswahlen 
gewannen die Jungezechen 4 neue Sitze, fo daß der Stadt ⸗ 
rath nunmehr aus 30 Jungczechen beſteht. Zwei Stich⸗ 
wahlen ſind erforderlich. Nach der Bekanntgabe des Wahl⸗ 
reſultats fanden vor der Redaktion der jugezechiſchen „Na⸗ 
rodni liſty“ und der Wohnung des Jungezechen Herold Ova⸗ 
tionen ſtatt. Im Expeditionslokale der altczechiſchen „Hlas 
naroda“ wurden die Thürſcheiben eingeſchlagen. Die Polizei 
zerſtreute die Anſammlungen. 
Budapeſt, 27. Oktober. Von Dienſtag Abend bis 
Mittwoch Abend ſind 16 Choleraerkrankungen gemeldet. 
8 Perſonen ſind geſtorben. 
_ Berantwortlic für die Nedaftion: Paul Dombromali in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht. 
127. Okt. J 26. Okt. 
Tendenz der 1 bofeſtigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa « 1200—60 | 201—30 
Wehe auf Warſchau kurz 200 —55 201 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 100— 1100 — 
Preußiſche 4% Konſolss 106—80 106 —70 
Polnſſche Pfandbriefe 5 / 6350 63 —70 
Polniſche Liguidationspfandbriefe SERIE — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % en 96—50 96—40 
Diskonto Kommandit Antheile - 183—70 | 182—80 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 165—50 164—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—15 170-45 
Weizen gelber: Oktb.⸗Novb . . . 155— 1154—75 
April Mas mm 159— 158 —75 
loko in Newyork 76—7⁰ [ 77— 
8 F . 1140— 1143— 
eee 140—75 | 140-50 
Nobbrdezer . REEN 140—70 | 140-20 
April⸗Mů iii. RENT EI TR TB 
Rüböl: Noobr.Dezbr. . » > 2 2 2 2 0.0. 4 5140| 51—40 
Ar lll 1 Parade . 51-70 51—70 
CCC 
BOer Lore ae a A 
70er lo. 2.2257 1893-40 1 33—20 
70er Dktbr.. . . . ee ie 
70er April⸗Mai 33—20| 33—30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ p&t. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 26. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Ct. ohne Faß feſt. Zufuhr 55 000 Lt. Gekündigt 15 000 Lt. Loko 
ontingentirt 50,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
2 Thorn den 27. Oktober 1892. 
Wetter: ſchön, nachts leichter Froſt. 

p Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, 133 Pfd. bezogen bunt 136 M., 129/132 Pfd. 
140/142 M., 133/135 Pfd. hell 144/145 M. 

un flau, 128 Pfd. 125 M., 123/126 Pfd. 122/124 M. 
OJerſte geringe 103/107 M., Brauwaare 135/140 M. 
Erbſen Futterwaare 130/133 M. 
Hafer inländiſcher 131/135 M 


bunt 
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Degen Aommandirung Ein geübter Schreiber 
aus ein 


mit ſchöner Handſchrift für einen Rechts⸗ 


rauner Wallach, Oſtpreuße, 


em Geſtüt Dohna- It t. Näheres in d dition ö 
ene | Bien Betung on een ke 
Auskunft KA et Jene 70e 125 550 Zwei U Wohnung on 1 12 1 ic. 
i 5 ie > 22 m. Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
Schneidemiüller 42 


Freitag Trott, Pr. Lt. 
e 


ag auf dem Fiſchmarkte treffen 
1 
und Veniſchener e Schollen, Mittel- 


bei 
chollen bei 


Ka are e (ir ge one, gan Miethsfrau Chmielewska, Schillerſtr. 14. 

e egend der Altſtadt, iſt um⸗ 1 

Washer von ſofort billig zu vermiethen. Eine Wohnung 
0. 202 an die Exp. d. 


Big. erb. 


Bäckerstr. 15. u erfr. bei 


finden dauernde Beſchäftigung 
G. Soppart, Thorn. 


Fiſcher Wisniewski. öchinnen, Kindermädchen, Stuben- 
n “ 
K El. Wohnung, als Jüng⸗ K mädchen weiſt nach 


ven in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
dl. mobl. Zimmer m. Veköſt. Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


J. dem Haufe Vacheſtraße 9 iſt von 
ſofort hochparterre eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küche, 

im dritten Stock eine Wohnung von 


ſe von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte 200 nung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Seglerſtraße Nr. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
Eis möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Großes gut möbl. Zimmer 


und ein kleines, getheilt, auch zuſammen 


per 1. Novbr. z. verm. Neuſt. Markt 26. 


ie bisher von x 
D innegehabte 
Wohnung von 4—5 


Zubehör, a. W. mit 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſi 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte dc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


Möbl. Zimmer, part., zu verm. Bankſtr. 4 


Ein fr, möbl. Zim, ſep. Eingang, nach 
vorn, 1 Tr. z. verm. Eliſabethſtr. 14. 


ine gut möbl. . n zu 
verm. Gerſtenſtr. 19. Wittwe Emuth. 


Gu möbl. Wohn. m. Burſchengel., Son⸗ 
nenſeite, ſof. z. v. Coppernikusſtr. 12, 2. Et. 


3 2 Zim. u. Burſchengelaß, 
Pöbl. Hohn, zu vermiethen Bankſtr. 4. 
in möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 

in möbl. Vorderzim.,, mit, auch ohne 
Beköft., ſogl. z. v. Mellinftr. 88, 2 Tr. 


Eine Wohnung 2. Etage 
von 3 Zimmern, Entree ꝛc. iſt von ſofort 
zu vermiethen. 


Löwenapotheke. 


errn Lieutenant Hirsch 

ohnung, ſowie eine 
immern nebſt 
ferdeſtall, von 


dele Majewski. 


ih für 


Putz⸗, 


G. Soppart. 


le a ne] Toner na a ee 


Als Bermählte empfehlen ſich: 
Ladislawa Schulten 
verw. Engel geb. Smiejkowska 
Heinrich Schulten. 
Berlin den 27. Oktober 1892. 
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Nachſtehende 
„Bekanntmachung. 


Durch zuverläſſige bakteriologiſche Unter⸗ 


ſuchungen iſt das Vorhandenſein von Cho⸗ 
lerabazillen in dem Waſſer der Weichſel bei 
Warſchau feſtgeſtellt. Es iſt alſo Gefahr 
vorhanden, daß der untere Lauf der Weichſel 
und die mit ihrem Stromgebiet zuſammen⸗ 
hängenden Waſſerläufe binnen kurzem ver⸗ 
ſeucht werden. Ich mache daher die Ufer⸗ 
bevölkerung wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß der Genuß von nicht abgekochtem Fluß⸗ 
Masch und die Verwendung deſſelben zum 
Waſchen des menſchlichen Körpers und zum 
Reinigen aller zum menſchlichen Gebrauch 
beſtimmten Gegenſtände die Gefahr der Cho⸗ 
leraanſteckung in hohem Maße mit ſich bringt. 

Der Genuß und Gebrauch von 
Flußwaſſer iſt daher wenn irgend 
möglich, vollſtändig zu vermeiden. 

Kann anderes Waſſer nicht be⸗ 
ſchafft werden, iſt das zu menſch⸗ 
lichem Gebrauch beſtimmte Flußwaſſer 
unter allen Umſtänden vor der Ver⸗ 
wendung abzukochen. 

Danzig den 15. Oktober 1892. 


Der Staatskommiſſar für das 
Weichſelgebiet. 
Oberpräſident, Staatsminiſter 


gez.) v. Gossler. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 22. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 

Mit Rückſicht auf die drohende Cholera⸗ 
efahr wird der Beſuch von Gaſtwirth⸗ 
chaften, öffentlichen Vergnügungslokalen zc. 
durch Flößer ſtrengſtens verbeten, und 
werden die betreffenden Inhaber dieſer Lo⸗ 
kale im Falle des Zuwiderhandelns auf 
Grund des $ 327 des Reichsſtrafgeſetzbuchs, 
welcher die Verletzung von Abſperrungs⸗ 
oder Aufſichtsmaßregeln der zuſtändigen Be⸗ 
hörde mit Gefängniß bis zu 2 Jahren be⸗ 
ſtraft, unweigerlich zur Strafe gezogen 


werden. 

Die für die Flößer erforderlichen Nah⸗ 
rungsmittel und Bedarfsgegenſtände werden 
in den am Ufer belegenen Schankhäuſern 
II (Haupt, in der Nähe der Defenſions⸗ 
kaſerne) und III (Kruezkowski, in der Nähe 
der Eiſenbahnbrücke) bereit gehalten. 

Gleichzeitig wird die Benutzung der 
Dampferfähre durch Flößer unterſagt. 

Thorn den 27. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
dieſes Jahr folgende Mitglieder der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung aus: 

a. bei der I. Abtheilung: 

1. Herr Konrad Adolph. 
2. „ Nathan Hirschfeld. 
Bin 
4. „ August Glogau. 
b. bei der II. Abtheilung: 
1. Herr Hugo Dauben. 
2. „ Gustav Fehlauer. 
3. „ Friedrich Wegner. 
4. „ Karl Gustav Dorau. 
c. bei der III. Abtheilung: 
1. Herr Oskar Kriwes. 
4 „ Ferd. Gerbis. 
17 
4. „ Reinhard Uebrick. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Ergän⸗ 
zungswahlen zu a, d und e auf die Dauer 
von 6 Jahren werden 

1. die Gemeindewähler der III. Abthei- 

lung auf 
Montag den 14.Nouember 1892 
vormittags von 10 bis 1 Uhr 
und nachm. von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Abthei- 

lung auf 
ittwoch den 16. November 
892 vorm, von 10 bis I Uhr, 
3. die Gemeindewähler der I. Abthei- 
lung auf 
onnerſtag den 17. November 
892 vorm. von 10 bis 12 Uhr 
1 vorgeladen, an den angegebenen 
agen und Stunden 
im dan n ee 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter den 
zu wählenden Stadtverordneten ſich bei der 
I. Abtheilung mindeſtens 3 Hausbeſitzer be⸗ 
finden müſſen (88 16, 22 der Städteordn.) 

Sollten engere Wahlen nothwendig wer⸗ 
den, ſo finden dieſelben an demſelben Orte 
und u denſelben Stunden 

1. für die III. Abtheilung am 21. No⸗ 

vember 1892, 

2. für die II. Abtheilung am 23. Novem⸗ 

ber 1892 


3. für die 1. Abtheilung am 24. Novem⸗ 
ber 1892 


ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 
durch eingeladen werden. 
Thorn den 11. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Damentoiletten, Confectionsſachen 
und Belzbezüge 

fertigt modern und gutſitzend an 


Martha Haeneke, Modiſtin, 
Schillerſtr. 6, 1 Etage. 


Theodor Kolleng. 


Hermann Kolinski, 


Bea an 
1 


Bekanntmachung. 
Jubaliditäts- u. Altersverſicherung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die Quittungskarten nicht noth⸗ 
wendiger Weiſe ſo lange im Gebrauch be⸗ 
halten werden müſſen, bis ſie mit Marken 
voll geklebt find. Nach § 102 Abſ. 2 des 
Geſetzes über die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung vom 22. Juni 1889 iſt der 
Verſicherte berechtigt, zu jeder Zeit die 
Ausſtellung einer neuen Quittungskarte 
gegen Rückgabe der älteren Karte zu bean⸗ 
ſpruchen, und iſt in Ziffer 38 Abi. 2 lit. a 
der Anweiſung betreffend das Verfahren 
bei Ausſtellung der Quittungskarten vom 
17. Oktober 1890 ausdrücklich vorgeſchrieben, 
daß für die Ausſtellung von Quittungskarten 
nur dann von dem Verſicherten ein Koſten⸗ 
betrag von 5 Pfennig erhoben werden ſoll, 
wenn der Umtauſch verlangt wird, bevor 
die Karte mit mindeſtens 30 Marken 
gefüllt iſt. i 

Damit der Umtauſch der Quittungskarten 
ſich mehr und mehr auf das ganze Jahr 
vertheile, wird den Verſicherten hiermit 
empfohlen, von dieſer Befugniß ausgiebigen 
Gebrauch zu machen. f 

Bei Beachtung dieſes Verfahrens wird 

a) das läftige Warten bei dem am Jahres⸗ 

ſchluſſe erfolgenden Umtauſch der Quit⸗ 
tungskarten vermieden und 

b) den Verſicherten die Möglichkeit ge⸗ 

eben, den Umtauſch der Quittungs⸗ 
dare an arbeitsfreien Tagen bezw. 
elegentlich — bei Gängen ꝛc. — zu 
ewirken. 

Der Umtauſch findet werktäglich vor- 
mittags von 10 bis 12 Uhr, nach- 
mittags von 3 bis 5 Uhr im Rathhauſe 
— 1 Treppe hoch — ſtatt. 

Thorn den 25. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das der Stadt Thorn gehörige Mühlen 
gasthaus Barbarken (Ausflugsort von 
Thorn), beſtehend aus: 

1. einem Wohnhauſe mit Reſtaurations⸗ 

räumlichkeiten, 
einem beſonderen Kruggebäude, 

. einer Waſſermühle mit einem Mahl⸗ 


gange, 
Wirthſchaftsgebäuden, 
. circa 70 Morgen Acker⸗ und Wieſen⸗ 
ländereien, 
ſoll vom 1. April 1893 ab auf 6 Jahre, 
oder auf beſonderen Wunſch auch länger 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen nochmaligen 
Verpachtungstermin auf Montag den 
21. November d. J. vorm. 11 Uhr 
im Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige einge⸗ 
laden werden. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen im 
Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) zur Ein⸗ 
ſicht aus und werden von demſelben auf 
Wunſch gegen Erſtattung der Schreibge⸗ 
bühren von 70 Pfennig auch abſchriftlich 
verſandt werden. 

Etwa gewünſchte nähere Auskunft über 
das Verpachtungsobjekt ertheilt auch münd⸗ 
lich Herr Stadtrath Richter zu Thorn. 

Thorn den 19. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Kanallegung wird die 
hinter dem Soharf'ſchen 
undſtück auf zwei bis drei Tage geſperrt. 
Thorn den 26. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Holwverkaufstermin. 


Am Freitag den 28. d. Mts. vor- 
mittags von 9 Uhr ab ſollen im 
Gaſthof Bruſchkrug zu Stewken folgende 
Holzſortimente aus dem Schlage der 
Königlichen Fortifikation ſüdlich Fort VI 
(alte Jagen 86 und 87, hart an der 
Grabia'er Grenze gelegen) öffentlich 
verſteigert werden: 

11 Stück Kiefernſtangen I. Klaſſe, 
100 „ 55 V. Klaſſe, 
597 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


9 


79 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 

75 „ Kiefern-Reiſer I. Klaſſe, 

200 4 © II. Klaſſe, 
500 III. Klaſſe. 


Zahlung iſt gleich nach dem Verkauf 
an den im Termin anweſenden Beamten 
der Fortifikation zu leiſteu. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor 
dem Verkauf bekannt gegeben. 
Königliche Fortifikation Thorn. 


Holzverkauf. 


Die auf der Brandfläche Belauf 
Dziwak, Herrſchaftl. Grabia, vorhande⸗ 
nen Beſtände, wovon 
12 ha 22j. Kief.⸗Stangenhölzer, 

0,500 „ 35j. 5 

1,710 „ 60j. Kiefern⸗Althölzer, 
ſollen zum Selbſtabtriebe verkauft wer⸗ 
den. — Der Förſter Neipert zu 
Dziwak iſt angewieſen, die Beſtände 
vorzuzeigen. — 

Kaufanträge nimmt entgegen. 

Wudek bei Ottlotſchin den 24. 

Oktober 1892. 
Die herzogl. Forſtverwaltung. 


Hochfeine Tafelbutter, 


täglich friſch, bei A. Haase, Gerechteſtr. 11. 
An Markttagen auf dem Markt. 


Hausfrauen! Achtung! 


Nur kurze Zeit. 
Heiligegeiststrasse Nr. 18 und Altstädtischer Markt. 


2 Fabrik gut emaillirter Kochgeschirre 


von Thale am Harz. 


Wegen Ausfall des Jahrmarktes: 


Grosser Ausverkauf zu nie dageweſenen Preiſen, 
z. B. Ring⸗ und Kochtöpfe, Kaſſerollen und 100 andere Sachen, das Pfund 70 Pfennig. 


Heiligegeiſtſtraße Rr. 18 


und Altſtädtiſcher Markt. 


Obstbäume 


in allen beſten Tafelſorten. 
Hochſtämme 0,75 —1,20 Mark, Spalier und Zwerg 0,75 —5,00 Mark. 


Alleebäume 


zur Straßenbepflanzung: 
Apfelbäume, edle Sorten garantirt, 100 
wöhnliche und großblättrige, 100 —3,00 Mark, Eſchen, Eichen, Birken, 
Rüſtern, Ahorne und Akazien 0,40 —0,60 Mark. 
Zierſträucher 
in vielen Sorten 0,15 —0,50 Mark. 


Nadelhölzer 


in verſchiedenen Sorten und Größen, öfters verſchult, 0,50 —4,50 Mark. 


Trauer- und Zierbäume 
1,00—3,50 Mark. 
Heckenpflanzen, billigft, 1: und 2jähr. 7 Spargelpflanzen, ag 
2,00—3,00 Mark pro 100 Stück. 
Bei Entnahme von 100 Stück 10 %, bei 1000 Stück 15 % Preisnachlaß. 


Gartenanlagen 


jeder Art werden geſchmackvoll und billigſt ausgeführt. 


M. Templin, 
Baumſchulenbeſttzer u. Landſchaftsgärtner 
Lissomitz-Thorn l. 


St. 70,00 Mark, Linden, ge⸗ 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 


© Bei Huſtenleiden 
2 


FAY’s ächte 
Sodener Mineral-Pastillen! 


0989808984 


Bei Katarrhen 


jeder Art üben 


FA 's ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 
die denkbar beſte Heilwirkung aus. 
FA 's ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


f in engl. u. franz. Sprache, 
Privatſtunden wie in Schulfächern er⸗ 
theilt M. Brohm, 

Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


Braunkohlen- 
Briquettes, x 
Anthracit-Rohlen 


offeriren billigſt 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 
Eigenes Fabrikat. Eigenes Fabrikat. 


Wegen Ausfalls des Jahrmarktes 
habe ich einen 


Ausverkauf von Flanell 


zu hemden, Halbtüchern, zu Unterkleidern 
und anderen Sachen, und Strumpfwolle 


Neiligegeiſtſtr. 18 


nur auf einige Tage eröffnet, worauf 
ich ein geehrtes Publikum von Thorn und 
Umgegend und meine werthen Kunden auf⸗ 
merkſam mache. 

Verkauf zu ſoliden Preiſen unter Ga⸗ 
rantie der Haltbarkeit. 
Julius Koch, Tuchmachermeiſter, 

Jaſtrow. 


Die Uhrenhandlung 


on 


v 
Al . * 
C. Preiss, Culmerſtraße 
iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Russische 


Gummiſchuhe 


in allen Größen und Fagons empfiehlt billigſt 
Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 


Thür- Vorleger, 
faſt unzerreißbar in Cocos und Rohr, 
Doppelmatten, Japanmatten, Rohr: und 
Cocoskettenmatten, Wagendecken, empfiehlt 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen 

P. Blasejewski, 
Bürftenfabrikant, Gerberſtraße 35. 
Zur Ausführung ſämmtlicher 


Glaſerarbeiten, 
als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 

E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


Pferdehaare kauft u. zahlt die höchſten Preiſe 
P. Blasefewskl, BürſtenfabrikantGerberſtr. 35. 


vernachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer an 
Schwindsucht (Auszehrung), Asthma, 
(Athemnoth), Luftröhrencatarrh, 
Spitzenaffectionen, Bronchial-, 

ee Husten, Heiser- 
keit, Blutspucken ete. etc. leidet. ver- 
lange und bereite sich den Brustthee (russ. 
E welcher echt in Paketen A I Mk. 
rei Ernst Weidemann, Liebenburg 
a. Harz, erhältlich ist. — Wer sich vorher 
über die grossartigen und überraschenden 
Erfolge dieser Pflanze, über die ärztlichen 
Aeusserungen und Empfehlungen, über die 
dem Importeur gewordenen Auszeichnungen 
informiret cill, verlange daselbst gratis 
die über die Pflanze handelnde Broschüre, 


Möbl. Wohn. fofort zu verm. Bache 15, Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. Be 


Druck und erlag von C. Dombromati in Thorn. 


Schützenhaus. 
Freitag den 28. Oktober 1892; 


Großes Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artl.⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Gewähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Schallinatus. 
Der Faal iſt gut geheizt. 
Sonntag den 30. P. M. abds. 77 Uhr: 


ebang. Familienabend 


im Saale des Wiener Café zu Mocker. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend den 29. d. Mts. abends: 


2 
Vergnügen 
r im Artushofsaale. 


CONCERT 


von der Artill.⸗Kapelle mit darauf folgendem 
Tanz. 
Nur für die Mitglieder. 
Eintrittsgeld 25 Pf. für Perſon. 


Der Vorſtand. 


Victoria-Theater, Thorn, 
vom 1.—6. November 1892 
Sechsmaliges 


Dresdener Gesammt-Gastspiel 


unter Leitung des Frl. Adelheid Bernhardt. 

Gäſte: Henriette Masson, Kgl. Hofſch⸗ 
aus Dresden, Gustav Starke, eld pieler 
aus Braunschweig, Oberregiſſeur Schwarz 
aus Berlin und ein Enſemble von 15 Mit 
gliedern erſter Bühnen. 

In Ausſicht genommene Stücke: 

Eine vornehme Ehe, Schauſpiel v. Feuillet. 
Georgette, Schauſpiel von Sardou. 
Zweites Geſicht, Luſtſpiel in 5 Acten von 

Blumenthal. 

Fran ohne Geiſt, Luſtſpiel in 5 Acten 

von H. Bürger. . 
Durch die Intendanz, Preisluſtſpiel in 

5 SE an Henle. 

Ein Extra⸗Abend. ag 
Es werden von heute ab Bons je 6 Stück 
in der Cigarrenhandlung des Hrn. Duszynskli 
Breiteſtraße abgegeben. 
6 Bons Loge u. J. arc T. Reihen 10,50 M. 
6 „ II. Parquet 7,50 M. 

6 „ Sperrſitz 5,.— M. 

Der Bon⸗Verkauf wird am 31. d. Mid 
geſchloſſen und treten dann erhöhte Kaſſen⸗ 
preiſe ein. 

Die Bons können ganz beliebig getauſcht 
werden. 


Nejtaurantl.Reefschläger: 


(Sponnagel’sche Brauerei). 
Heute Donnerstag Abend: 


Königsberger Rinderfle, 


Bierausschank zum Lämmchen. 
Von heute ab abends 6 Uhr: 


täglich friſche Rinderflali 
empfiehlt Joh. Autenrieb. 
Biere: 
Culmbacher, 
Königsberger, 
Nalz, 
engl. Porter, 
Pale Ale, 
Grätzer, 
Thorner Lagerbier, 


in Flaſchen u. Gebinden jeder Größe 
empfiehlt 


Max Krüger, 


Bier⸗Groß⸗Handlung Thorn, 
Seglerſtraße Ar. 27. 


Guten Mittagstiſch 
von 50 Pf. an. Auf Wunſch frei ins Ha 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Haufe des Herrn C. B. Dietrich & Sohl, 


1 


Bijouterie. 


d. Kozlowski, 


Breitestr. 85 (35). 
Hänge- u. Fuss- 


A 


ser Eampen, & 
= Ballfächer, 2 
Handschuhe u. Cravatten, 
= Ampeln, BE 
Portemonnaies, 


Brief. und Cigarrentaſchen. 
5 Grosse Auswahl von 
Hochzeits⸗ u. Gelegenheit 
Geſchenken. 


walanterie. "WE 


due ſerrſchafſſce Wohum 0 


3 n 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallu 
und Remiſe ift von ſofort Mellinſtr. Re 
zu vermiethen. B. Fehlauel, 
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